
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 3=23 (1857)

Heft: 68-69

Artikel: Das eidgenössische Pulver

Autor: Stocker, Abraham

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92486

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92486
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


*£ äUgtmtint

*Ox$an t>cr )fyw£iht:xi\tycn Ütmip

Per Sdjwet3. jaiUtötjeitfdjrip XXIH. latjtgüug.

Ratet, 24. September. III. ^al^aucj. 1857. Wro.ßStt. 69;
©te febweijerifebe SOiilttärjeitung erfdjcint jweimal in ber 2Bod)«, jcweilen SWontagg unb ©onnerjtag« »Äbcnts. ©er $rei« bi*

@nbe 1857 ifl franco bttrd) bu ganje ©d»wci$ gr. 7. —. ©te 'Bettellnngen werben birect an bic »IßfrtagSbanblana „t»W Sc^iocifl-
liauftr'fcb» WerlaasbitcbbanMunfl in fjafet" abrefftrt, ber »Betrag wirb bei ben auswärtigen »Abonnenten Mird) 9ta4jna$mc erbeben.

Verantwortliche Dtebaftion: Qani SBielanb, Äommanbant.

3(bomtement$ anf bie Sdiweijerifcfje Militär*
jeitung werben ju jeber 3ett angenommen; man
mufi ftd) begbalb att tie ^»mc^avrtet'fche »er«
lag^buchbanblting in Safel wenben; bie bisher
erschienenen stummem werben, fo weit ber 93or*
ratb ausreicht, nachgeliefert.

S)a$ eibgendfftfcjje bulöer.

Herr Oberftlieutenant Hanö Herjog oott Slarau

jiebt in duem fulminanten Slrtifel gegen ben
Serfaffer teö Slrtifctö über taö eibg. ^uloer (in «Jtr. 48

ber «Militärjeitung) ju $clbe unb fucht benfclben j

in fehr übclwoUenter SBeife alö „einen perfiten,
giftigen» perbäcfetigctttcn unb »erleumte-
rifeben Äorrefpontenten" oarjufteUen.

©te SHetaftion ber «Militärjeitung ift nicht ta*
für befannt, Slrtifel, tie mit tiefen übten Sigeu-
fefeaften behaftet ftnt, aufjunebmen oter gar ju
ttnterftü&ett. ©iefctbe fagt aber im «Haebmort ju
bem betreffenben Sluffa&e, „ter SÖcrfaffer nehme

mit großem SHecfet baö butoer gegen alljmveitge-
hente «Angriffe in (Schuft, nur glaube fte, terfelbe
fefee toefe manefecö in ju roftgem Sicht." Sö ift
taher fein Sweifel, taft tie «Hetaftton nichtö oon

^erfttie, nichtö »on ©ift, noch »on Scrtäcfetigttng
ober Serlcumtung im betreffenten Slrtifel entteeft

hat unt fo wirb cö auch ben meiften gefern

ergangen fein, fiemit fonnte ftch ter berfaffer beö

infrimtnirrcn Slrtifelö begnügen unt» ta er felbft

»on ,U'me nicht bie Slbftcbt gehabt» iemanben ta*
mit jtt nahe ju treten, ftillfcfemeigent über tie
Srwietcrung weggehen. Herr Oberftlieut. H^jog
würte aber auö tiefem 6tiQfchweigen nur bie Se-
ftätfgung feiner febiefen Sluffaffungöweifc fehöpfen

unb fo ift ter Serfaffer genötfeigt» ihm ju am wor»

ten, Seme fei eö aber oon unö, bemfelben in ter
gleidjen heftigen (Sprache jtt entgegnen, mit ter
er unö angreift. Unfere «Saffe gegen feine Sluöfäfle

fei bie Siebe jur SBaferfeeit, unfere Sruftwcfer
btt gute Slbftdjt unb frei unb offen treten wir,
ber gnfanterift bem Sirttaertrten, rro$ beö gro-

ben ©efdjüfefeuerö, rnfetg mit „©«wehr beim 3ufj"
gegenüber.
-' f)te erfte »ertädjtige (Seite unfereö Slrtifelö ift
in -ten Slugen beö H^rn Obetftlieutenantö bie

Slnpnpmität tcffelben. Sö ftnt in ter «Militärjeit>
fdjrift fdjon oiele unt cingreifentcre Sluffäne über
frei mit baä erfdjienen, tie auch nicht unterjeieb-
net waren. Sö fonnte taljer tem Serfaffer nicht
eitifaOen, taft im »orliegenten $alle tiefer Um-

ftitn^ fchon ju Sweifeln in teffen gute Slbftcht

Scjatilaffung geben föntue. 3unt $>cwetfe, baft

wirtlich tamit feine befonbere Slbficfetltefefeit pev*

bunten war, iritr ter Slnottumuö feettte auö tem
©tinfel feeroor unt erflärt ftefe turch Utiterjetcfe*

nung ter oorlicgenten Seifen gerne bereit, alö

Serfaffer tie Seratttmortlicfefeit teö frühem Sir*

tifelö in ganjer Stuöbefeniiug ju übernehmen.
©er Hauptgrunb aber» warum Hr. Oberftlieut.

Herjog turch ten fraglichen Sluffag fo in Hamifcfe
geratfeen ift» liegt in ter offenen Sertfecittgung
teö eitg. buloerö gegen tie fefewere öffentlicfee

Slnflage, tie turdj taö aarauer «Memorial gegen

taffelbe gefchleubcrt worten ift. Herr Herjog nimmt
ten Hautfehuh SHamenö ter Slarauer Serfammlung
auf, weil er eö war, ter tiefe Slnflage prooojirt
hat. SBir ftntcn tiefeö Hetoortrcten teö Herrn
Oberftlieut. Hcnug fehr rittertiefe. Slber weniger

ritterlich fömmt eö unö »or baft er baö SHccfet

ter unumfdjrätiftcti freien »Xleinungöäufterung, baö

er, um eine Slnflage ju erfeeben, in »oUftem «Mafje

in Slnfprucb nimmt, einem Slnbern nicbt geftatten

will, ter etwaö jur Sertheibigung teö Slngeflag-

ten fprccfeeu ju foüen glaubt. SBir ftntcn eö fefer

unpaffent, tag er ftch »om Sifer fo weit feinrei-

fjen lägt, einem rufeig gefeattenen Sluffa&e mit fo

fehweren ^efdjttlttgungcn entgegenjutreten unb bem

Serfaffer tie getneiufteu «Motioe unterjufehieben. €o
foll eö fchon „perftt" fein, baß ber Untcrjetcfenete

eine ©teile auö tem »Memorial wörtlich augefüfert

unt baturdj teren 6inn entfteUt feabe; bem

Serfaffer wirb ferner vorgeworfen, eö fcheine ibm

„fein «Mittel tt ner laufet ju fein, um baö tnili*

tärifdje bublifum ju täufefeen unb biefenigen ju
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werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an die Tchwe^hauser'sche Ver»
lagsbuchhandiung in Bafel wenden; die bisher
erfchienenen Nummern werden, fo weit der Bor-
rath ausreicht, nachgeliefert

Das eidgenöffifche Pulver.

Herr Oberstlieutenant Hauö Herzog von Aarau
zieht w ttuem fulminanten Artikel gegen den Ber.
fasser des Artikels über daS cidg. Pulver (in Nr. 48

der Militärzeitung) zu Fclde und sucht denselben j

in schr übelwollender Weife als „cincn perfiden,
giftigen/ verdächtigende» nnd verleumderischen

Korrespondenten" darzustellen. Z

Dte Redaktion der Militärzeitung ist nichr da.

für bekannt/ Artikel/ die mit diesen üblen Eigen-s
schafteu behaftet stnd/ aufzunehmen oder gar zu ^

unterstützen. Dieselbe fagt aber im Nachwort zu j
dem betreffenden Aufsatze/ „der Vcrfasscr nehme

mit großem Recht daö Pulver gegen allzuwcitge-j
hende Angriffe in Schutz, nur glaube ste/ derselbe

sehe doch manches in zu rosigem Licht." Es ist

daher kein Zweifel, daß die Redaktion nichtö von

Perfidie, nichts von Gift, noch von Verdächtigung
odcr Verleumdung im betreffenden Artikel entdeckt

hat und so wird cS auch dcn meisten Lesern

ergangen sein, öiemit könnte stch dcr Verfasser des

inkriminirten Artikels begnügen und/ da er selbst

von erne nicht die Abstcht gehabt, jemanden
damit zu nahe zu treten, stillschweigend über die

Erwiederung weggehen. Herr Oberstlieut. Hcrzog
würde aber auö diesem Stillschweigen nur die
Bestätigung seiner schiefen Auffassungsweife schöpfen

und fo ist der Verfasser genöthigt' ihm zu anlwor.
ten. Ferne sei es aber von uns/ demselben in der

gleichen heftigen Sprache zu entgegnen/ mit der

er unS angreift. Unsere Waffe gegen seine AuS.

falle sei die Liebe zur Wahrheit/ unsere Brustwchr
di< gute Abficht und frei und offen treten wir,
der Infanterist dem Artilleristen/ trotz deS gro.

bey Gcschützfeuers, ruhig mit „Gewehr beim Fuß"
gegenüber.

Pie erste verdächtige Seite unseres Artikels ist
in ^en Augen des Herrn Oberstlieutenants die
Anonymität desselben. Es stnd in der Militärzeit^
schrift schon viele und eingreifendere Aufsätze über
hieß und daö erschienen/ die auch nicht uutcrzcich.
ner wareu. ES konnte daher dem Verfasser nicht
einfallen, daß im vorliegenden Falle dieser Um-

stäri^ schon zu Zweifeln iu dessen gute Abstcht

Veranlassung geben könnte. Zum Beweise/ daß

wirklich damit keine bcsondcre Abflchtlichkcit ver-
bunden war/ ^ritt dcr Anonymus hcute auö dem

Dünkel hervor und erklärt stch durch Unterzeichnung

der vorliegenden Zeilen gerne bereit, als
Verfasser die Verantwortlichkeit deS frühcrn
Artikels in ganzer Ausdehnung zu übernehmen.

Der Hauptgrund aber, warum Hr. Oberstlieut.
Herzog durch den fraglichen Aufsatz so iu Harnisch
gerathen ist/ licgt in der offenen Vertheidigung
deS cidg. PulverS gegen die schwere öffeutliche

Anklage/ die durch das Trauer Memorial gcgen
dasselbe geschleudert wordcn ist. Herr Herzog nimmt
dcn Handschuh Namens der Aaraucr Versammlung
auf, wcil er eö war, der diese Anklage provozirt
hat. Wir stnden dieses Hervortreten deS Herrn
Oberstlieut. Herzog sehr ritterlich. Aber weniger

ritterlich kommt cS unS vor daß er daS Recht

der unumschränkten freien Meinungsäußerung/ daS

er/ um eiue Anklage zu erheben, in vollstem Maße

in Anspruch nimmt, einem Andcrn nicht gestatten

will, dcr etwas zur Vertheidigung deö Angeklag.

ten sprechen zu sollen glaubt. Wir stnden eS schr

unpassend, daß er stch vom Eifcr so weit hinreißen

läßt, cincm ruhig gehaltenen Aufsätze mit so

schweren Beschuldigungen entgegenzutreten und dem

Verfasser die gemeinsten Motive unterzuschieben. So
soll eS schon „perstd" sein, daß dcr Unterzeichnete

eine Stelle auS dem Memorial wörtlich augeführt

und dadurch deren Sinn entstellt habe; dem Ver-
fasser wird ferner vorgeworfen/ es scheine ihm

„kein Mittel unerlanbt zu sein, um daS

militärische Publikum zu täuschen und diejenigen zu
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»erbäcfetigen, welche eö mit tem SBobt teö Sa-
terlanteö ehrlich meinen" u. f. f.

SBir erfuefeen unferen Herrn ©egner benn boch um
etwaö mehr «Hube unt bitten ifen tann unfern
»erfefemten Slrtifel mit ruhigem Slutc nochmalö

ju iefen. ©ann wirt ftefe ihm «Mchrereö anberö

jeigen, alö vorher. 3« *• u,ir^ er ftnben. taft nicht
ein „einjelner ©af'» fontern ein ganjer Slbf ah
auö tem «Memorial abgetrueft ift» fogar oon einem

Sllinea ju einem antern. ©a fattn man toeb nidjt
oom ftnnentftcltenten „Herattörcigcti eineö einjel*
nen ©aßeö" reben. 3uw Ueberftug fonnte man

ja auch taö ganje «Memorial in ter «Militärjeitung
nacblefcti' unt eö türfte begbalb auch bei allen

Offtjieren alö befannt oorauögcfefet werten, ferner

bitten wir, unö im ganjen Slrtifel einen

cinjigen beteibtgenten Sluötrtttf aufjuiocifen! SBepti

man aber taö nicht fann, fo laffe man ben gu«

ten SBillen teö Serfafferö ttnangetaftet. ©aft er

eö gewagt, eine antere «Meinung ju haben, alö

ter betreffenbe Sericbterftatter, ift ein Stecht

unferer repnblifanifdjen 3ujHtutioi.cn SBir bleiben

auch jefet noch i>et unferer tamalö auögefprodje-

nm Slnftdjt, intern Herr Oberftlieut. Hcrjoa,
gerate turch fein heftige* Sluftreten beweiöt, tag
er gerne in Smitatiott geräth, in weldjer taö fonft
erfahrene Unheil befangen mit einfeitig wirt.

60 liefert gerabe feine Srwieteviuig ten Se«

weiö, tag bie ^ulocrpcrwattung für «MandKöpetv

antwortlich gemadjt wirt, wai fte nicht »erfefmlf
tet bat. Herr H^JO.a berichtet» tie Slarauer Ser-
fammlung habe nidjt blog taö neu fahrtj/rte
«JJuloer im Slugc gebabt, fontern ten ganjen $ul«
»erftant ter Slrmee „in eonfeftiotiirter «Mttni-
tton". ©iefe fei aber fehr »erfdjieten gewefen:

tie einen Äantone feaben erfigeö ^Juloet, tie an*

tem runteö gefeabt» tie einen feincreö, tie anbern

gröbercö Äorn: taö feabc tie »erfchictenften ©djuf;*
weiten für tie Slrtillerie jur golge gefeabt mit
tie ©djußtabcllen gmijlieh unanwentbar gemacht.

SBir fragen: ift taran taö butoer unt tie W»
ocroerwaltung ©djulb? 6int tie ©djugttffercnjcn,
tie aui lev nugleidjen Slnfertigung ter «Dtunition

rcfultiren, ein beweiö für tie fdjwcre Slnflage:
„taö eitg. Äriegöpuloer ift turefeauö fcfelcebt?"
©ewig nidjt — uttt jwar um fo weniger, alö wohl
ter größte Sheil ter confeftionirten «Munition- tie
lefeten «Sinter inö gelt geführt wurte, namentlicfe

aber taö runtc Slrtilleriepuloer, nodj auö ter
3eit herrufen, wo tte ^ulocrfabrifatiou «Hcgal ter
Äantone oter Sroterwerb »011 Srioatcu war, alfo
auö einer gelt, in welcher taö gute Äantonal*
puloer »erfertigt wurte! Son ter berüferten
Sluffaffungöweifc teö H^m Herjog fagt aber taö
Slarauer «Memorial fein SBort; eö ift in bemfelben

nur »on ter $uf»erfrage, ter eitg. s13ulperfabrifa-
tion 'uttt Serwaltuug mit »on ten eitg. $ul»cr*
müfelen te., allein mit feiner ©tjlbe »ou ter
«Munition tie SHete unt fomit Wirt offenbar tie ganje
Saft ter „furchtbaren Srfdjeitiungcn» tie bei einem

Äriege mit Preußen hätten ju Sage treten follen",

auf tie gegenwärtige butperfabrifation
geworfen.

Herr Oberftlieut. Herjog finbet nun felbft, taft
tiefe wirfliefe nicht genug Uebclftäntc jur SHeeht-

fertigung obiger Siuöfage an fich tragen mit fucht
beghalb in ber confeftionirten «Munition eine brei*
terc Saftö jur Scgrüntung ter Sinflage ju gewinnen.

Sr tritt fomit in tiefer Sejiefeting ten Stücfjug

an; um aber nidjt etngeftehett ju muffen, tag
taö Slarauer «Memorial in feinen Sluötrücfen ju
weit gegangen fei, fudjt er tiefen «Hücfjug turefe

Sorfdjicbung anterer «Motioe ju maöfiren. Ob
aber tie «Munition unt «Uulocrfabrifatiott jufam-
men taö ftrenge Urtbeil teö Slarauer «Memortalö

ju rechtfertigen im ©tante ftnb, wagen wir
immerhin nodj jtt bcjmeifeln, fönnen aber jefet hierüber

nidjt eintreten.
Slucfe bejüglidj teö eefigen Äorneö follen

wir wieter „perfttc Hiebe" gegen öerm Herjog
geführt feaben. ©aö ift leere Sinbtlbung, ta ter
Uttterjeidjnetc nidjt einmal mußte, ob Hr. Herjoa.

für oter gegen ta>3 eefige «Uutoer ift. SBir haben

vorläufig über ten Sortheil beö runben ober eefigen
Äorneö nur wenige eigene Srfabrungen, wie wir
gerne eingeftefeen unt audj fdjon. im lefeten Sluf-
fafee angeteutet feaben, intern wir taö Urtbeil an*

terer, mit tem Slrtilleriewefen »ertrauter Offtjiere
angeführt feaben. SBir fennen wirfltdj mehrere

gewiegte SlrtiUerieofftjiere (tarunter folche, tie in

eitg. $tititärfragcti etn gcmidjtigeö SBort mitfpre-
d)en)> welche gegen tie Slnmcnbuug. teö eefigeu

buloerö bei ter Slrtiücrie ftnb. Unfere «Meinung
über tiefen $unft tft noch lie gleiche, tie wir
fdjon im erften Sluffafee lUiögefprodjeu: gortgefefete
Serfudje werten ten Sortheil beö einen oter an-
tern fonftatiren.

Sejüglicfe teö ©djüfeenputoerö haben wir bic
Scfeauptung teö Slarauer «Mcmorialö: „Sllle
antern 6taaten hätten in ter ^uloerfabrifation gort-
febutte gemadjt, tie bei unö noch niefet eingeführt
feien", taturclj witerlegt, tag wir naebwiefen,
taö puloer anterer ©taaten fei in unferm ©tufeer

gar nicht ju gebrauefech. ©iefe Sfeatfadje gibt nun
Herr Oberftlieut. Herjog jwar auch ju, behauptet
aber/ tie ^ulperfabrifation fei tennodj in äntern
©taaten weiter fortgefdiritten. Senn er tarunter
tie ©roßartigfeit ter Sinridjtungen mit tie Sei-

ftungöfähigfeit ter Stabliffementö tn Sejug auf
Ouantität »erftüute, fo hatten wir tagegen nichtö

cinjuwenten; aUein Herr Herjog hält taö «ßrotuft
fremter «Müfelen auch ter Oualität nach für beffer

mit fagt, taö «Mifcbmigöpcrfeältnig» ter ju »ielc

©djwcfel, allein fei Schult, tag wir taö franjöfifche

puloer nidjt gebraudjen fönnen— fonft wäre
eß — wollen wir fuppliren — wofel noefe beffer,

alö taö unferige! r.
60 lange wir aber fremteö bulper, in unfern

SBaffen nicht gebraudjen fönnen, foll man unö

nidjt tie fremte Sereitungöart alö tie »orjüg-
liehere fdjiltern. Unfere ©djüfeett wenigftenö wir»
ten unö nidjtö tefto weniger ein unbraucfe.baceö

Suloer an, ten Äopf werfen, wenn wir auch burch
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verdächtigen, wclchc eö mit dcm Wohl dcö Va
terlandeS ehrlich mcincn" u. s. f.

Wir crsuchcn unscrcn Hcrrn Gegner denn doch um
ctwaö mchr Ruhc und bitten ihn dann unscrn

vcrfchmtcn Artikel mit ruhigem Blute nochmals

zu lesen. Dann wird sich ihm Mehreres anders

zeigen, alS vorher. Z. S^. wird er sinden, daß nicht
ein „einzelner Sab", sondern ein ganzer Absatz
auö dem Memorial abgedruckt isi, sogar von eincm

Alinea zu cinem andcrn. Da kann man doch nicht
vom sinnentstellenden „Herausreißen eines einzeln

nen SatzeS" reden. Zum Ueberstuß konnte man

ja auch daS ganze Memorial in der Militärzcitung
nachlesen, und eS durfte deßhalb auch bei allen

Ofstzieren alS bekannt vorausgesetzt werden. Ferner

bitten wir, unS im ganzen Artikel einen

einzigen beleidigenden Ausdruck aufzuweisen! Wenn

man aber daö nicht kann, so lasse man den gu.
ten Willeu deö Verfassers unangetastet. Daß er

eS gewagt, eine andere Meinung zu haben. alS

dcr betreffende Berichterstatter, ist ein Rccht un»

serer republikanischen Institutionen Wir bleiben

auch jetzt noch chei unserer damals ausgesproche.

neit Ansicht, indem Herr Obcrstlieut. Hcrzog ge.

rade durch sein heftiges Auftrete» beweist, daß

er gcrnc in Exaltation geräth, in welcher daö sonst

erfahrene Urthcil befangen und einseitig wird.

So liefert gerade scinc Erwiederung den Ae-
weis, daß die Pulververwaltung sur Manchester»
antwortlich gemacht wird, waS sie nicht vexschu^
det hat. Herr Hcrzog berichtet, die Aaraucr
Vcrsammlung habe nicht bloß das neufabrizjrtc
Pulver im Auge gebabt, sondern den ganzen Pul-
verstand dcr Armce „in confck tioniner Munition".

Diesc sci aber schr verschieden gewesen:

die einen Kantone haben eckiges Pulver, die

andern rundes gehabt, die cinen feineres, die andern

gröberes Korn; das habe die verschiedensten Schußweiten

für die Artillerie zur Folgc gchabt und

die Schußtabclleu gänzlich unanweudbar gcmacht.

Wir fragen: ist daran daö Pulver und die Pul>

ververwaltung Schuld? Sind die Schußdtssercnzcn,
die auS der ungleichen Anfertigung der Munition
rcfultiren, ein Beweis für die schwere Anklage:
„daö eidg. Kriegöpulver ist durchaus schleckt?"
Gewiß nicht — und zwar um so weniger, alö wohl
der größte Theil der confcktionirtcn Munition, die

lctztcn Winter inS Feld geführt wurde, namentlich
aber daö runde Artilleriepulver, noch auS der

Zeit herrührt, wo dle Pulvcrfabrikation Rcgal dcr

Kantonc oder Broderwcrb von Privaten war, also

auö ciner Zeit, in wclchcr das gutc Kantonal-
pulvcr verfertigt wurdc! Von dcr berührten Auf.
fassuugsweifc deö Herrn Herzog fagt aber daö

Aarauer Memorial kein Wort; eS ist in demselben

nur von der Pulvcrfragc, der eidg. Pulvcrfabrika-
tiou und Verwaltuug uud von dcn cidg. Pnlvcr.
Mühlen tt., allein mit keiner Sylbe von der Mu.
nition die Rede und somit wird offenbar die ganze
Last der „furchtbaren Erschcinuugcn, die bei eiucm

Kriege mit Preußen hätten zu Tage treten sollcn",

auf dic gegenwärtige' Pulvcrfabrikation ge.
worfen.

Herr Oberstlieut. Herzog sindet nun selbst, daß
diese wirklich nicht genug Uebelstände zur
Rechtfertigung obiger Aussage an stch tragen und sucht
deßhalb in der confcktioninen Munition eine breitere

BastS zur Bcgrüudung der Anklage zu gewinnen.

Er tritt fomit in dicser Beziehung den Rück-

zug au; um aber uicht eingestehet! zu müssen, daß
daö Aaraucr Memorial in seinen Ausdrücken zu
weit gegangen sei, sucht er diesen Rückzug durch
Verschiebung anderer Motive zu maökiren. Ob
aber die Munition und Pulvcrfabrikatiou zusam.
men daö strenge Urthcil deö Aaraucr Memorials
zu rcchtfcrtigcn im Stande stnd, wagen wir im.
mcrhitt noch zu bezweifelt,, köuncn aber jetzt hierüber

uicht eintreten.
Auch bezüglich des eckigen Kornes follen

wir wicder „pcrstde Hiebe" gegen Herrn Hcrzog
geführt haben. Das ist leere Einbildung, da der

Unterzeichnete nicht cinmal wußte, ob Hr. Herzog

für odcr gcgen das eckige Pulver ist. Wir haben

vorläustg über dcn Vortheil dcs runden oder eckigen

Kornes nur wenige eigcne Erfahrungen, wie wir
gerne eingestehen und auch fchon im letzten Auf-
satze angedeutet haben, indem wir das Urthcil an.
derer, mit dem Arlillcriewesen vertrauter Ofstziere
angeführt haben. Wir kenncn wirklich mehrere

gewiegte Artillerieoffiziere (darunter solche, die in

cidg. Militärfragcu ein gewichtiges Wort mitsprechen),

welchc gegen dic Anwendung des eckigen

Pulvers bct der Artillcrie smd. Unsere Meinung
über diesen Punkt ist noch die gleiche, die wir
schon im erstcn Anfsatzc ausgesprochen: Fortgesetzte
Versuche werden den Vortheil des einen oder an-
dern konstatiren.

Bezüglich des Schützenpulvers haben wir die

Behauptung des Aarauer Memorials: „Alle an.
dern Staaten hätten in dcr Pulverfabrikation
Fortschritte gcmacht. dic bei unS uoch uicht eingeführt
seien", dadurch widcrlcgt, daß wir nachwiesen,
daS Pulver anderer Staaten set in unserm Stutzer
gar nicht zu gebrauchen. Diese Thatsache gibt nuu
Hcrr Oberstlicut. Hcrzog zwar auch zu, behauptet
aber, die Pulverfabrikatiou sei dennoch in andern
Staaten weiter fortgeschritten. Wenn cr darunter
dic Großartigkeit der Einrichtungen und die Lei.
stuttgsfähigkeit der Etablissements tn Bezug auf
Quantität verstüude, fo hätten wir dagegen nichtö

einzuwenden; allein Herr Herzog hält das Produkt
fremder Mühlen auch der Qualität nach für bes.

ser und sagt. daS MischungSycrhältniß, der zu viele

Schwefel, allein sei Schuld, daß wir daS frauzö-
stsche Pulver nicht gebrauchen können ^ sonst wäre
cs — wollen wir supplircr, — wohl noch besser,

alS daS unscrige! ê

So lange wir aber fremdes Pulver^ in unsern
Waffen nicht gebrauchen kDnen, soll man uns

nicht die fremdc Bereitungsart als die vorzüglichere

schildern. Unsere Schützen wenigstens w»r.
den nns nichts desto weniger ein uubrauchhares

Pulver an. den Kopf werfen, wenn wir auch durch
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jefenfadje Urfunben beweifen fonntett, tag eöj.S.
nach franjöftfcher «Mctfeobc bereitet fei. SBir wif
fen auch nidjt, woran Herr Herjog lie Sorjüg-
licfefeit ber franjöftfdjen iulperfabrifationömetfeotc
erprobt feat, wenn fte nicht turefe tie ©üte teö
^robufteö erprobt unb bewiefen werteti fann.

Herr Oberftlieut. Herjog glaubt tann auch aui
bent Umftänbe, bag in Storbamcrifa ©tufeer mit
fehr fleinern Äaliber gebraucht werten uttt fogar
erfigeö bulocr in benfclben anwentbar fei, fehl
ießen ju follen, tag man auch bort in ter ^uloer-
fabrifation weiter fei, atö bei unö. SBir hatten
noch nie ©elegcnbeit, amcrifanifdjeö ^uloer ju
probiren unb wiffen begbalb nicht, ob taffelbe beffer

oter fdjlcdjter ift» alö taö citgcnöfftfdjc Slber

tie Slnwentung eineö fleinen Äaliber beweiöt noch

gar nidjtö; eö fragt ftdj tabei nodj, wie ftarf tie
Satung ift. SBenn in einen ©tufeer mit 3'" ober

2' 2'" Sohrung eine Satung »011 2 ©rammen bulocr

unt 1 Äugel, baoon 64 auf ein qjfnnb gehen,

getaten wirb, fo ift biefeö Äaliber »erhältuigmägig
immer noch fo grog ober gröger» alö wenn auf
einen ©tufeer mit 3'V" Bohrung 4 ©rammen
bulocr mit eine Äugel, taoon 32 auf eitt ^funb
gehen, angewenbet wirt. ©er Sluötrucf „fleineö
Äalibet" ift fefer rclati» unt nidjtöfagent, wenn
man tie Satung (^uloer mit Slci) nicht genau
fennt. Sö ift j. S. gerateju läcfeerlicfe — um bieg

anläglidj hier ju bemerfen — wie fjfemanb fürj*
lieh in einer Seitung behauptete, früber habe man ^utoerfabrifatioiiömetboten, teren *abrifat wir

len ©cbwefel noefe oiel günftiger gejeigt. SBir
ergäben ju tiefen 7.5 Sheilen ©cbwefel tie anberu
Seftanttljeilc mit so ©alpeter unt 12,5 Äofele
unt glauben tamit taö gleiche ©afeoerfeättniß
ju feaben, oon tem Herr Oberftlieut. Herjog
fpreefeen ju woüen fdjeint. «Mit tiefem '©aße hat
aber Unterjeiefeueter ganj eutgegeugefefetc «Hefuttate

crjielt unt unter »erfcfeictcncn Serfeältniffen
tiefe lefeterc Äompofttion immer weniger günftig gc-
funteu, alö tie mit 9% ©cbwefel. Slucfe »»tt ©tanb-
fefeüfeen hat er lamentable Sriefe über bie Untaug-
üdjfeit tiefeö $ul»erö befommen. «Man wente niefet
ein: taö rühre eben »on ter Ungleichheit ber
gabrifation her, tenn taö bulocr befag aüe übrigen
Sigcnfchaften, wie j. S. «Mengung, Politur, fpe=
jiftfdjeö ©ewicht te. ganj gleich wie lai $nt»er
mit 9% ©djmefel» taö fepr gute «Hefuttate gab.
SBobi aber ftnt tiefe ©ifferenjett ein Seweiö für
bic groge Sarietät mit ©enftbilität ter ©ebieß-
waffen, welche Sigenfcbaften cö febr fdjwierig ma*
eben, ein ^ulocr ju »erfertigen, baö ben monntg-
falttgeti tragbaren ©djießmaffen allen juglcicb ent-
fpridjt. ©ie $ragc nach einem einheitlichen, minter

tifftjilcn ©ewehr, taö aber toeb tie münfebbarc
©cnauigfeit unt Sragwcite beftfet, ift baher bei
aüem ©laiibett an tie Sauglichfett teö eibg. 9Jnl-
»erö niefet halb fo «utogiMj, alö Herr Herjog tar-
ftcllen mochte; jetenfaüö tft fte logifdjcr, alö bie
utibetingte «Hadjafemting mit Smpfehlung fremter

entfdjieten beffereö $ul»er gehabt, tenn man habe

mit einem Äaliber fdjießcn fönnen, taö 75 Äugeln
auf ein $funb gegeben, ©aö beweiöt gerate, tag
man jum fleinen Äaliber auch tie cntfprccfeetitc
flcine Äugel unt gewiß audj eine gertuge Satung
nahm. Unter folcben Umftäntcn wirt auep unfer
jefiigeö $ul»cr tie gleidjen guten ©ienfte leiften.

Sergrögert man aber, um auf grogc ©iftanjen

j. S. 800—1200 ©djritt ju fdjiegen, tie Satung
unt jiefet bie Äuget, um ifer tie gehörige ©efewere

ju »erfchaffen, ju einem taugen Snlinter ober (So*

nuö auö — tann »eräiitcrn ftdj freilich tie Ser*
feältniffe unt ta liegt auch baö groge «Hätfefci begra.
ben» warum in neuefter 3eit» bie an gelungenen nnb

mißlungenen Serfuchen unt Sifintungen in SBaffen

unb ©cfdjoffen fo reich tft wie feine antere,

lai $ul»er nicht mehr allen Slnforberungen ©c
nüge geleiftet bat. ©aö bulocr hat ftdj nicht »er«

fcfelimmcrt, aber bie Slnforberungen baben ftd) auf
tie mannigfaltigfte SBeife geänbert mit um Sieleö

gefteigert.
©och fommen wir auf unfer Sfeema jurücf. Sie

»erfchieben tiefe Slnforberungen unt wie witer
fprecfeenb tie Urtfeeilc ter ©ebüfeen über ciu unt
baffelbe bulper ftnb, geht auch wieter aui ter
Srwieberung teö Herrn Oberftlieut. Herjog felbft

beroor. Sr fagt, tem ©tufeer ju lieb habe man

im $ui»er ben ©cbwefel »erminbert, unb tcu früber

aiigewanbten $ul»erfafe »on 75 Sfeeilen

©alpeter, it,5 ©efewefcl unb 13,5 Äoble ttt 77<5

©alpeter, 9 ©cfemcfel unb 13,5 Äofele umgeäntert.
Stcueftenö feabe ftch fogar ein ©an mit 7,5 £hct>

-nicht gebraudjen fönnen!
06 nun gerabe taö ^ägergemefer tiefe SBaffe

fet, möchten wir nicht beftimmt behaupten; baß

taffelbe aber Sorjüge beftfet, tie antern ©efeteg*
waffen nicht eigen ftnt, geht auö tem Sericht ber
nationalrätbtidjen Äommiffton — beftebenb auö ben

Herren ©eneral ©ufour» Oberft Äurj unt Oberft
©tefeiin — welcher Scrtcpt im Jahrgang 1856
ter «Militärjeitung in extenso abgebrueft ift, beutlich

genug beroor. ©affelbe bat aucb mit $uf»er-
forten, tie im eitg. ftefbftuftcr nicht mehr brauchbar

waren, ganj gute SHefultate ergeben unt tarauf

grünten wir ten ©lattbet», tag eine praftifebere
SBaffe, alö felbft ter ftcltftufeer noch ift, in 3u,
fünft ©eltung uttt Slufnabme ftnben bürfte - fei
fte tann welche fte wolle.

Sö wären in ter gegnerifchen Srwieberung noch

oerfdjictciie «fünfte ju berühren, tie Hr- Oberftt.
Herzog fchjef aufgefagt unt begbalb fehr mißbeu.

tet hat; allein um nicht allju weitläufig ju werten,

übergeben wir tiefeiben. 3fn bieten SejiefeutN

gen ftnt wir mit tem H«rrn Opponenten ganj
ciuoerftanten, wie er fdjon auö tem erften Slrtifel
(in «Hro. 48 ter «Militärjeitung) hätte entuefemen

fönnen. wenn er mit ruhigem Slute benfclben ge*

Iefen hätte. ©0 ift tort »011 ten Uebelftänbcn gc.

fprodjen, tie wir »on ter fantonalcn Herftammung
teö ^uloerwefciiö ererbt, worunter gar nichtö
antereö »erftanten werten fann, alö tie große Ser-
fdjietcnfecit ter Sinridjtungen, tte unjweifel-
feaft nach unt nach einer beffern Uebcreinftimmung
Wafe machen muß; ferner ift bort bte SHebc von
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zehnfache Urkunden beweisen könnten, daß es z.B.
nach französischer Methode bereitet sei. Wir wis
sen auch ntcht, woran Herr Herzog die Vorzüg-
ltchkeir dcr französifchen PulverfabrikationSmethodc
erprobt hat, wcnn sie nicht durch die Güte dcö

Produktes erprobt und bewiesen werden kann.
Hcrr Obcrstlieut. Herzog glaubt dann auch aus

dem Umstände, daß in Nordamerika Stutzer mit
sehr kleinem Kaliber gebraucht werden und sogar
eckiges Pulver in denselben anwendbar sei, schlie.
ßen zu sollen, daß man auch dort in der
Pulverfabrikation weiter sei, alS bei uns. Wir hatten
noch nie Gelegenheit, amerikanisches Pulver zu

probircn und wissen deßhalb nicht, ob dasselbe bes.

ser oder schlechter ist. als daö eidgenössische. Aber
die Anwendung cineS kleinen Kaliber beweist noch

gar nichtS; eS frägt slch dabei noch, wie stark die

Ladung ist. Wenn in einen Stuycr mit 3'" oder

2'2'" Bohrung cine Ladung von 2 Grammen Pulvcr

und t Kugel, davou 64 auf cin Pfund gehen,

geladen wird, fo ist dieses Kaliber verhältnißmäßiq
immer noch so groß oder größer, als wenn auf
einen Stutzer mit 3'z " Bohrung 4 Grammen
Pulver uud eine Kugel, davon 32 auf ein Pfund
gehen, angewendet wird. Dcr Ausdruck „kleines
Kaliber" tst schr relativ und nichtssagend, wenn
man die Ladung (Pulver uud Blei) nicht genau
kcnttt. ES ist z. B. geradezu lächerlich — um dieß

anläßlich hicr zu bemerken — wic Jemand kürzlich

in eincr Zeitung behauptete, früher habe man
entschieden besseres Pulver gehabt, denn man habe

mit eincm Kaliber schießen können, daö 75 Kugeln
auf cin Pfund gegeben. DaS beweist gerade, daß

man zum kleinen Kaliber auch die entsprechende

kleine Kugel und gewiß auch cine geringe Ladung
nahm. Unter solchen Umständen wird auch unser

jetziges Pulvcr die gleichen guten Dienste leisten.

Vergrößert man aber, um auf große Distanzen

z. B. 800—1200 Schritt zu schießen, die Ladung
und zieht die Kugel, um ihr die gehörige Schwere

zu verschaffen, zu einem langen Cylinder oder
Conus auS — dann verändern stch freilich die
Verhältnisse und da licgt auch das große Räthsel begra.
ben, warum in neuester Zeit, die an gelungenen und

mißlungenen Versuchen und Eifindungcu in Waffen

und Geschossen so reich ist wie keine andere,

das Pulver nicht mehr allen Anforderungen Gc.

«lige geleistet hat. Das Pulvcr hat sich nicht vcr.
schlimmcrt, aber die Anforderungen haben sich auf
die mannigfaltigste Wcise geändert und um Vie.
leS gesteigert.

Doch kommen wir auf unfer Thema zurück. Wie
verschieden diese Anforderungen und wie wider
sprechend dic Urtheile der Schützcn übcr ciu und

dasselbe Pulvcr stnd, geht auch wicdcr aus dcr

Erwiederung dcS Herrn Oberstlicut. Herzog selbst

hervor. Er sagt, dem Stutzer zu lieb habe man

im Pulvcr dcn Schwefel vermindert, und den frü.
her angewandten Pulverfatz von 75 Theilen
Salpeter, lt,5 Schwcfcl und 13,5 Kohle in 77,5

Salpeter, 9 Schwcfcl und 13,6 Kohle umgeändert.
Neuesten^ habe stch sogar ein Satz mit 7,5 Thci>

len Schwefel uoch viel günstiger gezeigt. Wir er-

ganzen zu dieses, 7 5 Theilen Schwefel die andern
Bestandtheile mit 8>> Salpeter und t2,5 Kohle
uud glauben damit daS gleiche Satzverhältniß
zu haben, von dem Herr Oberstlieut. Herzog
fprechen zu wollen scheint. Mit diesem Satze hat
aber Unterzeichneter ganz entgegengesetzte Resultate

erzielt uud uuter verschiedenen Verhältnissen
diese letztere Komposttion immcr weniger günstig
gefunden, alS die mit 9"/« Schwefel. Auch von Standschützcn

hat cr lamentablc Briefe übcr die Untauglichkeit

dieses PulverS bekommen. Man wende nicht
cin: daS rühre eben von dcr Ungleichheit der
Fabrikation her. denn daS Pulver besaß alle übrigen
Eigenschaften, wie z. B. Meugung. Politur,
spezifisches Gewicht zc. ganz gleich wie daö Pnlver
mit 9"/o Schwefel, das sehr gute Resultate gab.
Wohl aber find diese Differenzen ein Beweis für
die große Varietät und Sensibilität der Schicß-
waffen, welche Eigenschaften cS sehr schwierig
machen, cin Pulver zu verfertigen, daö dcn mann ig-
falttgeu tragbaren Schußwaffen allen zugleich ent-
spricht. Die Frage nach cinem einheitlichen, minder

diffizilen Gewehr, daS aber doch die wünschbare
Genauigkeit un! Tragweite besitzt, ist daher bei
allem Glauben au die Tauglichkeit dcS cidg. PulvcrS

nicht halb so nnlogi ch, alS Herr Hcrzog
darstellen möchte; jedenfalls ist stc logischer, alS die
unbedingte Nachahmung und Empfehlung fremder
PulvcrfabrikationSmcthodcn, dcrcn Fabrikat wir
'Nicht gebrauchen können!

Ob nun gcrade daS Jägcrgewchr diese Waffe
sei, möchten wir nicht bcstimmt behaupten; daß
dassclbc aber Vorzüge besitzt, die andern Schteß-
waffen nicht eigen stnd, geht auö dem Bericht dcr
nationalräthlichen Kommisston — bestehend auS den

Herren General Dufour, Oberst Kurz und Oberst
Stchlin — welcher Bericht im Jahrgang 1856
dcr Militärzcituug in extenso abgedruckt ist, deutlich

genug hcrvor. Dassclbc bat auch mit Pulver-
sortcn, die im cidg. Feldstutzer nicht mchr brauchbar

waren, ganz gute Resultate ergeben und darauf

gründen wir dcn Glauben, daß eine praktischere
Waffe, alS sclbst der Fcldstutzer noch ist, in
Zukunft Geltung und Aufnahme stnden dürfte - sei

sie dann welche ste wolle.
Es wären in dcr gegnerischen Erwiederung noch

verschiedene Punkte zu berühren, die Hr. Obcrstl.
Herzog schief aufgefaßt und dcßhalb schr mißdeu.
ret hat; allein um nicht allzu wcitläustg zu werdcn,

übergehen wir dieselben. Iu vielen Beziehuu.
gcn stnd wir mit dcm Herrn Opponente» ganz
einverstanden, wic cr schon auS dem erstcn Artikel
(in Nro. 48 dcr Militärzcitung) hätte entnehmen
können, wcnn er mit ruhigem Blute denselben
gelesen hätte. So ist dort von den Uebelstände« ge.

sprachen, die wir von der kantonalcn Herstammung
dcs PulverwesenS ererbt, wornnter gar nichts an.
dereS vcrstandcn werden kann, alS die große Wersch

icdc nhcit der Einrichtungcn, dic unzweifelhaft

nach und nach cincr bessern Uebereinstimmung

Play machen muß; ferner ist dort die Rede von
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genauerer Siufftd)t, tte turch bie neue Organifation

werte crjielt werten, wie tenn ter Serfaffer
ftch überhaupt mit ter turd) tie ^uloerfommiffton
— teren Sericbterftatter Herr Herjog ift — »or-
gefebtagenen Steorganifation ter ^til»er»ermaltttng
ein»erftanbcn erflärt bat. Ueberbaupt featte Herr
Oberftlieut. Herjog tem felbigett Slrtifel toeb an-
merfen foüen, tag teffen Serfaffer, trofe ter Sluf-
lefenung gegen tie Slnfprüdje teö Slarauer «Memo-

rialö, tennodj fein getnb teö Satcrtatiteö unt
ter Serbefferung fdjweijerifcher Sebrfraft ift. $ni
©egentbeil glaubt terfelbe ftch, wenn audj nicht in
jeter Scjiebung, fo tod) in ter Siebe jum Sater*
laute, bem ©egner an tie ©eite ftellen ju türfen
«Beim er ter fehweijerifeben Sebrfraft auf einem
anbern SBeg ju nüßen meint alö jener, fo rührt
taö wohl »on ter theilweifen Serfd)ietenfecit ter
Srfafertingen her. ©ie «ßuloerfabrifation tft immer
noch eine ©aefee — mit am oben angegebenen

©runben jeßt nodj mehr alö früher — in weldjer
oft tie witerfprecfecntfteii SBahrnehmungeii mit
tie abweichentftcn Slnftdjtcn oorfommen. «Man fanu
taher nur turefe fortwäferentc Scobacbtutigen, Ser-
gleicfeungen unt Serfucfee, turch Sufammentrageti
oerfdjietener «Meinungen mit Srfaljrungen ju ei»

nem erfleflicfeen Siele fommen. ©eßfealb follte
Herr Oberftlieut. H^jog nidjt mit folchcr ©ereijt*
fecit gegen jete Sletißerung einer äntern Sltiftcfet

auftreten mit wenn auch feine Äetinttitffe fefer

wertfeooll ftnt unt aucb »om Untcrjeidjtietett
feineöwegö bejwcifelt werten, fo ift tennod> tie $ttl-
»erfrage fo otelfeitig — itt ter $ragtö nodj mefer

alö in ter Sfeeorie — mit taju fo wenig auö«

fcbließfichcö Sigentfeum eineö cinjigen Äopfö, tag
tie Hodjgefteüten wofel auch tie Slnftchten mit Sr*
faferttngeii Uittergeortnetcr feören unt in Srwägung
jiehen türfen. ©em Söwett ift eö — wie tte ga-
bcl lehrt — nüfelicfe, wenn er tie geringen
Seiftungen ter «Mauö nidjt »eradjtct.

Sine ira et studio!

Sujern, ten 27. Sittguft 1857.

Vibtabam <Ztocter, Wajor.

Scachfcbtift für ben „alten ^chniffdntßcttofft1
%iet" in $lt. 66 u. 67 bet ättilitär$ettuna,.

Obige Srwicterung lag fdjoti längere Seit in
Hantett ter löbl. «Hetaftion, alö ter Serfaffer ten
Slrtifel „Ueber taö eitg. «ßtiloer mit Saffen" in
ter «Militärjeitung ju Iefen befatn. Sinige in tem«

felbcn enthaltenen Semerfungen haben fdjon jum
Sorauö turch obige Srwieteruttg ihre Siterlegung
gefüllten unt wir befealten unö »or, getegentlidj
nodj einläglidjer tarauf ju antworten. Sorber
mödjten wir aber ten „alten ©cfearffdjüßenofftjier"
um Seantwortung folgenter trei fragen bitten»
teren Söfung ifem ofene Steifet feine ©djwtertg-
feit fein wirt:

1) Sofeer fömmt eö, taß juweileti ein ©cfeüßc
ein'unt taffelbe Suloer ganj oortrefflich

ftntet, taö ein unterer ©djüßc alö unbrauchbar

mit fcbledjt bejeidjnet?
2) Sarum fann man im ^ägergewefer — taö

befauntlidj audj eine gejogene, gute Saffe
tft — nicht bloß mit folcbem «tfuloer, taö
ftch im geltftußcr alö gut bewährt hat,
fontern aucb mit folcbem, taö im geltftufeer
gar niefet ju gebraudjen tft — gut, richtig
unt antauertit fdjießcn?

3) Sie ift eö ju erffäreti» taß juweileti foa,av
alteö 3ürcherpulper, taö ftdj bei tem einen
Slnlaffe alö gut bewährt hatte, bei unterm
Slniaffe in ter gleichen Saffc nicht mefer ju
gebrauchen war — fpäter aber ftefe wieter
gut jeigte mit foabwedjfetntgute unt fcblecbte
SRcfultate ergab?

Senn wir erft über tiefe fünfte unö »erftän*
tigt feaben, fo werten wir audj in lev eigentlichen
$u:»erfrage unö balt geeinigt haben. Slttötrücf»
ltdj bemerfen wir aber, tag tte Slnttoort auf tiefe
fragen nidjt tarin befteben tarf, tie Sabrbeit
obiger ©äße einfach ju uegiren ©ie trei fragen
grünten ftdj anf Sfeatfacfeen, für teren Süchtig-
feit wir nöttjigetifallö ten Semeiö anerbieten.

Sujern, ten 20. ©eptember 1857.

£)er öbtfle.

&te mititärifefe ®attoa.tapbie in granfreief)
unb bie Nebenarbeiten be& $itiea,ebepot$.

¦ •

©ie „Steotte Sotucmroraitie", welche nebft belle-

triftifdjen unt pofitifchen Slrtifctn audj militärifefee
Sluffäße iferen Sefern bietet, »etöffetitlicbtc »orÄur-
jem jwei ©tutien über tie Äarte pou granfreich
uttt tie neueften Slrbeiten teö Äriegötepotö.' Sö
ftnt ticö Slrbeiten, tie reellen SHtißen in iferer
lehrreichen fpejieü-mititärifdjen Slbfaffting liefern,
©ie ganj ju geben, taju ift ter Staum tiefer
Slätter ju geringe; in einem grüntlicljett Sluöjuge
jetoch oerfuefeen wir taö Sefte unfern Sefern wie«

ter oorjuführcn.
Serfaffer jener Slrtifel ift ter Äommantant te

Sbamberet. Sr fpridjt ftdj in ter Setracfetung ter
Äarte oon granfreidj, welche »on ©cncratftafeö-
offtjieren aufgenommen unt »om Äriegötcpot »er*
öffentlicfet wurte, folgentermaßen auö:

„Senn man cincö tiefer Slätter beachtet, wenn
man tte fo fefer inö Sinjelne greifentc unt toeb
fo flare «Manier betraefetet» mit ter ©tätte unt
©örfer, fyanpu mit Slcfeenftraßcn, Säcfee unt glüffe,
Sälter unt ©efeolje bii jum fleinften Seiler, jum
unbeteutcntfteti Sädjlein, jum »creinjelten Hofe
herab gejeiefenet ftnt; wenn man jene ©tridje
ftutirt, tie iu Serbitttung mit etlicheu 3ttTern tie
Serge, ©cfelucfeten, Stbfeänge mit tie Srbcbungen
ber einjelnen fünfte »on ter Sbetie anjeigen» —
fo fühlt man gewig lebhaft tett Sunfdj, ju wiffen,

turdj weldje SMittel ein fo genaueö Srjeug-
nig geliefert werten fonnte."

©en ©etanfen ter Sluöfüferung einer grogen

topograpbifduti Äarte pon granfreidj oerfcanft man
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genauerer Aufsicht, die durch die neue Organisation

werde erzielt werden, wie denn dcr Verfasser
sich überhaupt mit der durch die Pulverkommission
— deren Berichterstatter Hcrr Herzog ist — vor.
geschlagenen Reorganisation der Pulververwaltung
einverstanden erklärt bat. Ueberhaupl hätte Hcrr
Obcrstlicut. Hcrzog dem selbigen Artikel doch
anmerken follen' daß dcsscn Vcrfasscr, trotz dcr Auf.
lehnung gegcn dic Ansprüche des Aaraucr Memorials,

dennoch kein Feind des Vaterlandes und
dcr Verbesserung schweizerischer Wehrkraft ist. Im
Gegentheil glaubt derselbe stch, wenn auch nicht in
jeder Beziehung, fo doch in der Liebe zum Varer.
lande, dem Gcgncr an dic Scite stellen zu dürfen
Wenn er der fchweizerifchen Wehrkraft auf einem

andern Weg zu nützen meint als jener, so rührt
daö wohl von der theilweisen Verschiedenheit dcr
Erfahrungen hcr. Dic Pulvcrfabrikation ist immer
uoch cine Sache — und aus oben angegebenen
Gründen jctzt noch mehr als frühcr — in wclchcr
oft dic widersprechendsten Wahrnehmungen und
die abweichendsten Ansichten vorkommen. Man kann
daher nur durch fortwährende Beobachtungen, Ver.
gleichuugcn und Versuche, durch Zusammentragen
verschiedener Meinungen uud Erfahruugen zu ei.
nem erkleklichcn Ziele kommen. Deßhalb sollte

Herr Oberstlieut Hcrzog nicht mit solcher Gereiztheit

gegen jede Aeußerung einer andern Ansicht
auftreten und wenu auch seine Kenntnisse schr

werthvoll siud uud auch vom Unterzeichneten kei.

ncswegS bezweifelt werden, so ist dennoch die Pul-
vcrfrage so vielseitig — in der Praxis noch mehr
als in der Theorie — und dazu so wenig aus.
schließliches Eigenthum cincs cinzigcn Kopfs, daß

die Hochgestellten wohl auch die Anstchten und Er-
fahrungeu Untergeordneter hören uud in Erwägung
ziehen dürfen. Dcm Löwen ist cs — wie die Fabel

lehrt — nützlich, wenn cr die geringen
Leistungen der Maus nicht verachtet.

Sino ira st stuàio!

Luzeru, den 27. August 1857.

Abraham Stocker, Major

Nachschrift sür den „alten Scharffchützenoffi-
zier" in Nr. u. V7 der Militärzeitung.

Obigc Erwiederung lag fchou längere Zeit in
Handen der löbl. Redaktion, als der Verfasser den

Artikel „Ueber das eidg. Pulvcr und Waffen" in
der Militärzcitung zu lesen bekam. Einige in dem.

selben enthaltenen Bemerkungen haben schon zum
Voraus durch obige Erwiederung ihrc Widerlegung
gefunden und wir behalten uns vor, gelegentlich
noch einläßlicher darauf zu antworten. Vorher
möchten wir aber den „alten Scharfschützenoffizier"
um Beantwortung folgender drei Fragen bitten,
deren Lösung ihm ohnc Zweifel keine Schwierigkeit

sein wird:
l) Woher kömmt eS, daß zuweilen ein Schütze

èin und dasselbe Pulver ganz vortrefflich

findet, daö ein ayderer Schütze alS unbrauchbar

uud schlecht bezeichnet?
2) Warum kann man im Jägergcwehr — das

bekanntlich auch einc gezogene, gute Waffe
tst — nichr bloß mit solchem Pulver, das
sich im Fcldstutzer alS gut bewährt hat,
sondern auch mit solchem, das im Fcldstutzer
gar nicht zu gebrauchen ist — gut, richtig
und andauernd schießen?

3) Wie ist eS zu erklären, daß zuweilen sogar
aiteS Zttrchcrpulvcr. das stch bei dem eiuen
Anlasse alS gut bewährt hatte, bei anderm
Anlasse in der gleichen Waffe nicht mchr zu
gebrauchen war — später aber stch wieder
gut zeigte und so abwechselnd gutc und schlechte
Resultate ergab?

Wenn wir erst über diese Punkte uns verständigt

haben, so wcrdcn wir auch in der eigentlichen
Puiverfrage uns bald geeinigt haben. Ausdrück
ltch bemerken wir aber, daß dtc Antwort auf dicse
Fragen nicht darin bcstchen darf, die Wahrheit
obiger Sätze einfach zu ncgiren Die drei Fragen
gründen stch auf Thatsachen, förderen Richtigkeit

wir nöthigensalls den Beweis anerbieten.
Luzern, dcn 20. Septcmber t857.

Der Obige.

Die militärische Kartographie in Frankreich
und die Nebenarbeiten des Kriegsdepots.

j „

Die „Revue Contemporaines welche nebst belle-
tristischen und politischen Artikeln auch militärifche
Aufsätze ihren Lefern bictct, veröffentlichte vor Kurzem

zwci Studien übcr die Kartc von Frankreich
uud die neuesten Arbeiten des Kricgsdepotö. ES
stnd dieö Arbeiten, die reellen Nutzen in ihrer
lehrreichen speziell-militärischen Abfassung liefern.
Sie ganz zu geben, dazu ist dcr Raum dicscr
Blätter zu geringe; in einem gründlichen AuSzugc
jedoch versuchen wir das Beste unsern Lesern wicder

vorzuführen.
Verfasser jener Artikel ist der Kommandant de

Cvambcret. Er spricht stch in dcr Betrachtung der
Karte von Frankreich, wclchc von Gcncralstabs-
ofstzieren aufgenommen und vom KriegSdcpot
veröffentlicht wurdc, folgendermaßen auS:

„Wenn man eines dicser Blätter beachtet, wenn
man die so schr ins Einzelne greifende und doch

so klare Manier betrachtet, mit dcr Städte und

Dörfer, Haupt- und Nebenstraßen, Bäche und Flüssc,
Wälder und Geholze biö zum klcinstcn Weiler, zum
unbedeutendsten Büchlein, zum vereinzelten Hofe
herab gezeichnet sind; wenn man jcnc Striche
studirt, dic iu Verbindung mit etlichen Ziffern die

Berge, Schluchten, Abhänge und die Erhebungen
der einzelnen Punkte von der Ebene anzeigen, —
so fühlt man gewiß lebhaft deu Wunsch, zu wissen,

durch wclche Mittel cin so genaues Erzeug,
niß geliefert wcrdcn konnte."

Dcn Gedanken der Ausführung ciner großen

topographischen Karte von Frankreich verdankt man


	Das eidgenössische Pulver

